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Denken wir uns, wir Wären bei einem Schiffbruch oder bei

einer Feuersbrunſt zugegen und wir könnten, reilich mit einigerAnſtrengung und Gefahr, Dutzende, 10 Underte von Menſchen vor
dem drohenden ode erretten: würden wir uns da ange beſinnen?Und wenn wir aus Bequemlichkeit, Qaus Scheu vor Anſtrengung und
Gefahr * nicht gethan hätten und die Unglücklichen 3u Grunde
gegangen wären, önnten wir da jemals noch ruhig ein nd
doch gibt es rieſter, die ruhig zuſehen können 1. ihre Augenabwenden), wenn Hunderte von Seelen, die ihnen anvertrau ſind,II einer eit furchtbareren Gefahr ſchweben, In der des ewigenFeuertodes, und die 3u ihrer Rettung ſo viel beizutragen (reſp mit
der Gnade Gottes 0 viele 3u retten) Im Stande wären aber ſieun ES nicht wie wenn ſie Prieſter geworden wären, UmPm threLeibes, ihrer Geſundheit und Bequemlichkeit pflegen, Hirten, ́um
die Afe 3u cheeren und 3u melken und enn der Wolf ommt,ſich an einen ichern Ort zurückzuziehen. ber da gibts einen ſichernOrt Der rieſter, der einen Seeleneifer hat und bewährt, der
durch ſeine Schuld ihm anvertraute Seelen zu Grunde gehen läßt,deſſen wartet ern furchtbares Gericht.

Doch dieß gehört ſchon zum letzten Punkte dieſer Abhandlung,welchen wir Im nächſten fte folgen aſſen
Der Eid

on Dr Fr Göpfert, Univerſitäts⸗Profeſſor V ürzburg.
Die Wahrheit beim ide

Eines der traurigſten Zeichen für die Abnahme wahrer Gottes
ur in unſeren Tagen iſt die allgemein beklagte Zunahme der
Meineidsfälle und der Mißbrauch des Eides überhaupt. Wenn unſerefrommen Vorfahren, wie auch jetzt noch infache chriſtliche Leute,
uur mit Zittern und Beben einen feierlichen Eid ſchwuren, ſo findenwir heutzutage vielfach eine ſo große Leichtfertigkeit und (wiſſenloſigkeit, daß ſie ſich ber die heiligſten Eide hinwegſetzt und unbe⸗
denklich Meineide ſchwört, und zwar Qaus den geringfügigſten Urſachen,armſeligen, oft ſehr geringen Geldgewinnes willen, einen
Angeklagten vor einer geringen gerichtlichen Strafe bewahrenGerne haben wir darum der Aufforderung entſprochen, E dieRedaction dieſer Zeitſchrift Im Namen eines Leſers uns richtete,die Bedingungen eines echten und rechten De darzuſtellen undeinige praktiſche Fragen beantworten.)

L. „Du wir ſchwören In ahrheit, Recht undGerechtigkeit“  SSDSDSSS unterſcheidet man gewöhnlich drei Bedingungen für die
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Erlaubtheit des Eides ahrheit, Gerechtigkeit und Recht, die nach
dem Vorgange des hl Hieronymus (COmites jurandi 7  ides  2
gefährten“ enannt werden, weil ſie den Eid ſtets begleiten ollen.
Behandeln wir vorerſt die Ahrhei beim Eide und die aus dem
angel derſelben hervorgehenden Sünden und Fehler Die ahr
heit beim ide (Veritas In mente) iſt nicht objectiv zu ver
ſtehen, als die Uebereinſtimmung der Erkenntniß mit dem That
eſtande, ondern ſubjectiv al die Uebereinſtimmung der 8  —
ſage mit der inneren Geſinnung. Sie fordert alſo beim aſſertoriſchen
(Ausſage⸗)Eid die Uebereinſtimmung der Ausſage mit der ntn
beim promiſſoriſchen (Verſprechungs

Eid die Uebereinſtimmung der
Worte mit der inneren Intention oder ſicht bezüglich des
verſprochenen Gegenſtandes. Sie etzt alſo voraus: den illen, die
ahrhei zu agen oder ſein Verſprechen zu erfüllen, aber auch die
Gewißheit, daß dieſe Ausſage wahr, die Erfüllung des Verſprechens
auch möglich Dieſe Gewißheit braucht aber keine abſolute, ſchlechthin
unfehlbare zu ſein, wie ſie ſich aus iſchen und metaphyſiſchen
Beweisgründen ergibt, onſt wäre * aſt Uuie erlau zu chwören,
C8 genügt die Certitudo moralis lata, die Wahrſcheinlichkeit, E
im Geiſte ein vernünftiges Urtheil begründet, ohne daß gleichzeitig
Ern gewichtiger Grund für das Gegentheil ſtreitet Nicht jede Wahr
ſchemlichkeit, bemerkt Lehmkuhl 411) mit Recht, bei
der gewöhnlichen Rede von einer Lüge entſchuldigt, macht auch ſofort
den Eid rlaubt Dieſe moraliſche Gewißheit kann ſowohl durch eigene
Einſicht, Erfahrung, Augenſchein, als durch die Ausſagen einer
glaubwürdigen Perſon gewonnen werden. Beim Zeugen⸗Eide vor
Gericht aber n  en auch die Quellen der eigenen Erkenntniß
gegeben werden, da ES einen weſentlichen Unterſchied für die Beur⸗
theilung der Zeugenausſage bildet, ob der euge nach eigener Kenntniß
des Thatbeſtandes oder nach dem Berichte Anderer ausſagt.Aus dem Geſagten geht hervor, daß die Ahrhei des de zwar
die Lüge, nicht aber den Irrthum ausſchließt QArum iſt eineid:
a wa Falſches wiſſentlich als wahr beſchwören, oder auch

Wahres U beſchwören, vas nan irriger Weiſe für
hält, Ungewiſſes als gewiß zu beſchwören; eidlich

verſprechen ohne den Willen EeS zu Tfüllen, oder auch
eidlich verſprechen, deſſen Erfüllung man für unmöglich hält;denn wenn man eidlich erſpricht, ſagt man gleichzeitig aus,
man habe die Abſicht, das Verſprochene ſeiner Zeit leiſten; dieſe
Abſicht aber hat man Im Erſteren 0 nicht, Im zweiten Fallekann man ſie gar nicht haben.

Die ahrhei des Eides ordert endlich die nothwendigeUeberlegung nd chtſamkeit auf den Aet des Eides ſedamit Iim orte nichts ausdrücke, was man Im Innern nicht

*
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denkt oder will ede freiwillige Zerſtreutheit, Unachtſamkeit, Unüber
egtheit bei der eidlichen Ausſage, bei welcher man die Gefahr einer
Unwahrheit vorausſieht, iſt ſündhaft, gleichviel ob die Ausſage die
ahrhei wirklich verletzt oder nicht

Der Verſprechungs⸗Eid muß außer der Ahrhet de DPrae-
senti auch die veritas de futura haben, legt die 121

ich⸗
tung auf, dasjenige, was man verſprochen hat, auch zu erfüllen mit
Rückſicht auf die ürgſcha die ott gleichſam für die Erfüllung
des Verſprechen leiſtet

Was nun die Schwere der einzelnen Sünden gegen die ahrhei
angeht, %˙ iſt der wiſſentliche eineid In jeder, auch der unbe⸗
deutendſten ache, auch zur Bekräftigung einer Scherzlüge eine chwere
Sünde, und begründet 8 inſowei keinen Unterſchied, ob Jemand vor
Gericht oder im gewöhnlichen Leben falſch ſchwört; denn jeder Meineid
ſtellt ott als Zeugen der Lüge hin und zerſtört die irkung und Zu
verläſſigkeit de Eides Zu bemerken iſt mit dem bn th

II 150. daß man wegen Mangels Ueberlegung hei gewöhn⸗
lichen Leuten oft nur eine läßliche Sünde annehmen darf,
ſie im gewöhnlichen Verkehr, beim Handel für unwahre Be⸗
hauptungen eidliche Formeln anwenden, weil ſie die ünd
haftigkeit eines olchen Meineides nich beachten; der Alphons
iſt deßwegen der uſicht, ſolle dergleichen Leute zwar von threr
chlimmen Gewohnheit abmahnen, aber ſie nicht El auf die Schwere
der Sünde aufmerkſam machen, enn man nicht Beſſerung hoffen
kann. Oft iſt auch nicht einmal enn Meineid gegeben, weil die Intention
zu chwören fehlt

Der fahrläſſige Meineid, der Meineid Qaus Mangel
der nothwendigen Erforſchung der Wahrheit oder an der not  E  —

wendigen Achtſamkeit auf die Ausſage elbſt, iſt ere oder läßliche
ünde, 1e na  em dieſe Nachläſſigkeit oder Unachtſamkeit ſelbſt
eine ſchwere oder läßliche Sünde war; denn eine Sündhaftigkeit
beruht Iu ſeiner Urſache e 1  em alſo die Gefahr eines
Meineides und zugleich die Verpflichtung beachtet hat, ſich über die
Sachlage beſſer 3u unterrichten oder vorſichtiger M der Ausſage zu
ſein, iſt der fahrläſſige Meineid mehr oder minder ſündha Aber
wie ſchon oben emerkt, die Sünde iſt auch chon dann egeben,
wenn man ſich die Erkenntniß der aAhrhei ſchuldbarer Weiſe

wenig gekümmert oder auf eine eidliche Ausſage freiwillig mit
Gefahr eines M  (eineides nicht geachtet hat, auch enn man beim
Schwören zufällig die ahrhei ſagt

Der Mangel der Intention ſein eidliches Verſprechen 3u
rfüllen begründet einen Meineid ind iſt darum —  ündhaft,
wie auch der Verſprechungs⸗Eid auf etwas Unmögliches.
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Die Nichterfüllung eines eidlichen Verſprechen iſt nach der
richtigen Anſicht IN materia gravI eine ͤ—, Wereé, IN materia 16vI
eine äßliche Sünde, gleichviel bb man von einer bedeutenden Sache
einen unbedeutenden Ei nicht erfüllt, oder bh der Geſammtgegenſtand
des Eides nur Unbedeutendes, ob ich von 100 Mark
eine ark nicht bezahle oder ein eidliches Verſprechen, eine Mark
3u zahlen nicht erfülle.

Eine beſondere Erwähnung verdient noch die Anwendung
der Mentalreſtriction beim Eide Die eigentliche Mentalreſtriction
iſt Lüge, darum beim Eide Meineid und darum ereé Sünde
Dagegen kann die Anwendung der uneigentlichen Mentalreſtriction
wie un der gewöhnlichen Rede, auch beim Ide erlaubt ſein;
natürlich iſt eine verhältnißmäßig wichtigere Urſache nothwendig für
die Erlaubtheit der Mentalreſtriction beim Eide, wie bei der gewöhn  2
en Rede Ohne hinreichende Urſache wäre die uneigentliche ental  2
reſtriction zwar unerlaubt, aber keine Lüge, und darum der Eid
auch kein Meineid, ſondern NUL enn läßlich ſündhafter Izbrau
des So der Alphons —451 ndere Dagegen iſt
chon die infache Mentalreſtriction, alſo noch mehr die eidliche, eine
chwere Sünde, oft der Andere ein volles ech auf die ahrhei hat,

wenn der Ohere in 0  en ſeine Amtes rechtmäßiger Weiſe
ragt, oder bei U eines Contractes, oder venn Ur die
Mentalreſtriction enn bedeutender 0  El für den Nebenmenſchen
herbeigeführt wird, den ich verhindern ver bin

Jemand 3u einem Meineide verleiten, iſt eine ſchwere Sünde
des Aergerniſſes; dagegen kann aus einer ſehr wichtigen Urſache
rlaubt ſein von dem Nächſten einen Eid zu ordern, auch wenn
man weiß, daß derſelbe einen Meineid ſchwören wird denn H- dieſem
Falle handelt ſich nur eine materielle Mitwirkung zur Sünde
des 0  en, die aus wichtiger ſache erlaubt ird 1eS kann
insbeſonders heim Richter zutreffen, der nach der Rechtsordnung einen
Zeugen vereidigen muß, von dem e überzeugt iſt, daß einen
Meineid br Dagegen ware CS chwere ünde, Jemand, der
Uns unſer Recht vorenthält, zum Eide zu treiben, damit wenigſtens
die Sünde oder die Strafen des Meineides auf ſich habe, auch wenn
man Ur den Ei ſonſt nichts erreichen kann; denn In dieſem Falle
will man gerade die Sünde des Nächſten, begeht alſo eine formelle
Mitwirkung oder auch Aergerniß. Ebenſo wäre CS eine ſchwere
Sünde der materiellen Mitwirkung ohne hinreichenden Grund von
Jemand einen Eid fordern, der vorausſichtlich einen eineid ſchwört.

Jemand einem „falſchen Eide“ verleiten, 3u einem
Eide, deſſen Unwahrheit UL dem Anſtifter, nicht aber dem Schwörenden
bekannt iſt, iſt nach der Communis (gegen Andere) unerlaubt als
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Verleitung einer materiellen Sünde, und zwar iſt eS eine ereSünde, (ſiehe auch eu  E Reichs⸗Strafgeſetzbu 160), wenn
ern Angeklagter einen Zeugen, der den Thatbeſtand unrichtig aufgefaßthat, auffordert, 3u Gunſten de Angeklagten gerichtlich nr de

Matriculirung delegirter Trauungen
und Aufbewahrung der Trauungs⸗Documente.

Von Domcapitular Dr Joſe ́mersky n mu
Wenn eine Ehe in einem Seelſorgsbezirke de Inlandes, dem

keine der verlobten Perſonen angehört, geſchloſſen werden ſoll,) ſoordnet die ſtaatliche Ehegeſetzgebung V  „ daß dieſelbe M zweiPfarren regiſtrirt werde Denn die 22 81 und 82 des allgem.bürgerl Geſetzbuches lauten alſo
„I 81 Oll die Ehe einem dritten Orte, dem keine der

pverlobten erſonen eingepfarrt iſt, geſchloſſen werden, o mu der
ordentliche Seelſorger glei bei der Ausfertigung der Urkunde,wodurch er einen anderen 3u ſeinem Stellvertreter benennt, dieſenUmſtand mit Benennung des Ttes, und vor welchem Seelſorgerdie Ehe geſchloſſen werden ſoll, in das Trauungsbuch ſeiner Pfarreeintragen.“

795 82 Der Seelſorger des O  rtes, wo die Ehe geſchloſſen wird,muß die geſchehene A  ießung der he In das Trauungsbuch ſeinerPfarre mit dem Beiſatze, von welchem Pfarrer bu Zum Stellvertreter
ernannt worden, ebenfalls eintragen, und die Abſchließung der Ehedem Pfarrer, welchem berechtigt worden iſt, binnen achtagen anzeigen.“

Um die kirchlichen Vorſchriften mit den Beſtimmungen des
bürgerlichen Ehegeſetzes Iu Einklang zu bringen, erſcheint auch MN
der Anwei ſung für die geiſtlichen Gerichte Oeſterrei

8und zwar im 77 derſelben die folgende Verfügung:„Ermächtiget der Pfarrer einen Prieſter, die Brautleute an
einem Orte, wo Keines von Beiden einen Wohnſitz hat, 3u trauen,ſo ſoll dieß un dem Trauungsbuche ſeiner Pfarre anmerken. Der
Pfarrer des Ttes, wo die Eheſchließung vor ſich geht, hat dieſelbeauf die oben nämli im der Anweiſ.) angedeutete Weiſe m
das Trauungsbuch ſeiner Pfarre eigenhändig einzutragen und bei
zufügen, von welchem Pfarrer die Ermächtigung ausgegangen ſeiDieſer Letztere ird die ſchehene Vornahme der Trauung, von

So kommt * VV mu hin und wieder vor, daß Brautperſonen,die m zwei verſchiedenen ſtädtiſchen Pfarrbezirken wohnen, mn der Wallfahrtskirche auf em
werden wün 2581 Berge, bei welcher auch eine Pfarre beſteht, etraut


